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Eine unübersehbare Menge von Äbten, Pröpsten, Klerikern wie Laien war am 1. S e p  
tember 1115 in der Braunschweiger Altenwiek zusammengekommen, um gemeinsam mit 
der letzten brunonischen Hemchaftsträgerin. der Markgräfin Gertrud (t 1117), ihrer 
Tochter Richenza und ihrem Schwiegersohn, dem sächsischen Herzog Lothar von Supplin- 
burg, der Errichtung und Weihe eines Marienklosters beizuwohnen, die vom zuständigen 
Halberstädter Diözesanbischof Reinhard gemeinsam mit dem päpstlichen Legaten Diet- 
rich vorgenommen wurde 1. Die Nachricht über dieses Ereigniswie die Kunde von der wei- 
teren Geschichte der jungen Gründung verdanken wir der ausführlichen Narratio eines 
1134 ausgestellten Kaiserdiploms des 1115 anwesenden Sachsenherzogs Lothar, der inzwi- 
schen als Lothar 111. das römische Kaisertum erlangt hattez. Die ausführliche, heute im 
NiedersächsischenStaatsarchiv WolfenbüttelvenvahrteUrkunde3befaßt sich mit drei Ge- 
genständen und kann als typisches Produkt einer Zeit gelten, die verstärkt auf schriftliche 
Fixiening von Rechtsakten Wert legte. In einer ausführlichen.Narratio wird zunächst der 
G~ndungsakt  beschrieben, eine auch im sächsischen Bereich seit dem 12. Jahrhundert 
häufiger praktizierte Methode, historiographische Notizen in Urkundenform zu kleiden, 
dadurch zwar eine Aufblähung der jeweiligen Pergamenturkunde in Kauf zu nehmen, 
gleichzeitig aber auch die Verbindlichkeit lokaler Geschichtsüberliefeningm garantieren. 

Beiträge zur Gründungs- und frühen Besitzgeschichte 
des Braunschweiger Benediktinerklosters St. ManenISt. Aegidien 

1 -d 1) . . . Germrdis marchioniva Mi<r Ekebeni mrchionis monasterium deo er sancy dei geninici 
. . ' M a e  rn loco E m s w i c h  diclo ~diJicavirer admonasricg vir~regulnmperhennirer delegovtr ercomemu 

heredum suonun, urmorisesr, deheredhreruo domvirerdhviroquedomno Hetnkoabbart de Eures- 
felde commrndnvir. Cuius indusuia er bongfundnm'cir i m p r m  jelici gdilflicto felicirer u>mummoro 
anno domnicgluomMnrr MCXV, i n d i c b  V111 R o m ~  <ccles& legarwn domnum Tidekum nec 

I non venerobüern Halue~stedemis ecckie euiscouum Reinhardum adconrecrmdwn idem monnsferium . .  . 
videücer viri venerabües d16 venienres, nobk e/hm cum corirsima coniugenorna Rtkenzo 

emdem marchionirse füio ~resentibur nec non i n n m r n  a b b m  preposirorum clenpopulique asronre .. . . . carervo, die kalendarum sep&mbt?um idem monnsrertum sollempnirerad honorem lesv Christi eiusque 
neNmcirdcdicaverunr(MG DiplregimpGem 8,21957, Nr. 67, S. 104;Or. NStA Wolfenbüncl,9 Urk 

. 
- . . -  

, ,  1, vgi. Abb. 1). 
2)  Das Diktat stammt nicht von einem sonst in der Kanzlei nachgewiesenen Geistlichen, jedoch . , wurde die Echtheit des Stücks von den Herausgebern nachdrücklich unterstrichen (vgl. Vorspann in 

der MGH-Edition, S. 103f.). 
3) Die Urkunde eröffnet die Reihe der Originale im Niedersächsischen Staatsarchiv Wolfenbüt- 

tel, 9 Urk. 



Ähnlich wie in d e n  Gründungsurkundcn von Rastede4 u n d  Reinhausen'  werden in d e r  

Kaiserurkunde Lo tha r s  e r s t e  historiographische Traditionen mit  Besitzbestätigungen u n d  

de r  Festlegung de r  Rechts-  und Verfassungsordnung zusammengefaßt.  Während  nun  d ie  

Besitzbcstätigung ein bekanntes  und ganz  übliches Mittel de r  jeweiligen Urkundenpoli t ik 

ist, m u ß  d ie  gleichzeitige Festsetzung d e r  Rechtsverhältnisse, insbesondere d ie  Formulie- 

rung des  Verhältnisscs von Gründerfarnilie u n d  geistlicher Kommuni tä t ,  als Produkt  von 

Entwicklungen betrachtet  werden,  d i e  im  gesamten 11. Jahrhunder t  d a s  Miteinander von  

Adel  u n d  Kirche zum Problem werden ließen. Obgleich d i e  Besitz- und Verfassungsgc- 
schichte6 wie auch d ie  Baugeschichte' de s  Braunschweigcr Benediktinerklosters St. Ma- 

r ien,  seit 1146 auch als  St. Aegidien belegta, vielfältig angesprochen u n d  abgehandelt  

.) \'gI. die beiden Urkunden Papst Calints (1124 September 27) und Erzbischof Adalberos von 
Hambuig-Bremen (1130-1137 Februar 24) im Oldenbuqischen Urkundcnbuch 4. bcaih. Gustav 
Rüthning.Oldenburg1928,RastedeNr.2-5,S.7-11 

5 )  Or. Niedcrsächsisches Hauptstaatsaichiv Hannover, Cal. Oi. 100, Reinhausen Nr. 2 (stark 
verderbt). Druck: Edmund Frh. von U s l a r - G l e i c h e n .  Geschichte der Grafen von Winzenburo. 

weist Hans P a t z e ,  Klostcrgiündungund Klosterchronik. in: BlldtLG 113, 1977, S. 89-121. S. 97f. 
zu Reinhausen. S. 98 f. zum Biaunschweigei Acgidienklostci. P a t z e  faßt zusammen: .,Wir könncn 
fcsthalten. daß es Urkunden eibt. die stark narrative oder orotokollähnliche Züoe annehmen. weil sie 

- -  - . . -  
men territorialer Gcschichtsschrcibung im hochmittelalterlichcn Reich, in: BlldtLG 100, 1964, S .  
8-81 (hes. S. 46 ff.); 101, 1965, S. 67-128: d c n s . ,  Neue Typcn dcs Geschäftsschriftgutes im 14. 
Jahrhundert, in: Der deutschc Tcriitoiialstaat im 14. Jahrhundert 1; hg. Hans P a t z e ,  Sigmaiingen 
1970 (VortiForsch 13), S. 9 fi. Zur Entwicklung der Siegelurkunde im ostsächsischen Bereich vgl. 
Helmui B e u m a n n .  Beitiäye zum Urkundenwesen der Bischöfe voii Halbcrstadt (965-1241). in: - , , 
ArchUikforsch 16.1939,S. I-101;Klemens Honselmann,VonderCar tazuiSie~elurkunde.  Bei- 
trägezum Urkundenwesen irnBist~imPadcrboro 862-1178,Paderborn 1939 (PaderhornStud l ) .  Zum 
Typus dcr sich entwickelnden Chaitularchronik (mit vonvicgcnd süddeiitschcn Beispielen) Jörg 
K a s t n e r ,  Histoiiae fundationum monastcriomm. Frühformen monastischer Institutionenge- 

Gcschichrc des Benediktinerklosters ~ t . - ~ c ~ i d i e n  und seines Münsters zu ~raunschweig, Braun- 
schweig 1948; Roderich P i c k  a r c  k. Geschichcc des Bencdiktincrkiosteis und der Kirche St. Acgi- 
dien zu Braunschwcig, Braunschweig 1979; Ute R ö m e r - J o  h a n n s c n ,  Aitikcl ..Braunschweig. SI. 
Acgidien", in: Die Bencdiktinerklöstcr in Nicdersachsen. Schleswig-Hoistein und Bremen, bcarb. 
Ulrich F a u s t ,  Sr. Ottilien 1979 (GcimBcned 6). S .  33-56. Vgl. aiißcidcm die beidcn Ausstellungs- 
kataloge: St. Acgidicii zu Braunscliweig 1115-1979, hg. Ute R ö m e r - l o h a n n s e n  Hildeshcim 
1979; Ure R ö m e r - J o h a n n s e n  - Christof R ö m c r ,  800Jahre S i .  Acgidien, Braunschweig 1979 
(VeiöifBraunschLdmuseum 22) 

Petei G i c s a u .  Dic Benediktincrkirche SI. Ägidien zu Braunschwcig. Ihre Baugeschichte 
von 1278 bis 1478 und ihre Stellung in der deutschen Architektur des 13. bis 15. Jahrhiindcrts, Braun- 
schweig 1970 (QucllForschBraunschGesch 18). 

*) Erstmals 1146 in der Urkunde Heinrichs dcs Löwen tauchen fraircs sancii Egidii auf (vgl. 
iintcn Anm. 47). Zur Inteiprctatian der Parrazinieneiltwicklung von der Gottesmutter als vornchm- 
sicr Flciligen zum spczielleicn Patron sind die Bemcrkiiiigen von Peter M o i a w ,  Ein Gedanke zur 
Patrozinienforschung. in: AichmrhKiG 17. 1965, S. 9-26, heranzichcn. 



wurde, sollen in diesem kleinen Beitrag zwei Aspekte, noch stärker als bisher geschehen, 
in den Blickpunkt des Interesses treten. Zunächst muR crneut auf die Umstände der Grün- 
dung abgehoben werden, dann auf die frühe Besitzgeschichte der Institutionen, die uns 
wiederum Einblicke in die Güterstruktur der brunonischen Gründerfamilie gewähren 
kann. 

Das bninonische Haus, mit dem liudolfingischen Königtum offenbar in cngeren Fami- 
lienbeziehungen stehendg, vermochte sich nicht nur auf vielfältige Herrschaftsrechte vor 
allem in Ostsachsen und um Braunschweig zu stützen 1% sondern vcrsuchte, auf Grund der 
Versippung mit der stirps regia Anfang des 11. Jahrhunderts selbst nach der Königskrone 
zu greifen", ein Unterfangen, dem freilich kein Erfolg beschieden war. Erst im 11. Jahr- 
hundert treten einzelne Angehörige des Hauses, vor allem die heiden letzten männlichen 
Amtsträger Ekbert I. und Ekhert 11.; deutlicher hervor und können in dem Beziehungsge- 
füge des sächsischen Adels wie in der Opposition gegen das salische Kaisertum genauer 
verortet werden ' 2  

Zudem sind die geistlichen Fundationen dcs Hauses Gradmcsser für den Fortschritt 
wie für die politische Realität einer kirchlichen Reformbewegung. die vor allem im sächsi- 
schen Episkopat des 11. und 12. Jahrhunderts Zcntren des Widerstandes gegen das König- 
tum entstehen ließ. Daß diese Rcformbewegung in den Monographicn von Fenske und 
Bogumil ausführlichere Wiirdigung erfuhr", mag nicht zuletzt in einem grundsätzlichen 
Interesse am Fortschreiten spiritueller Impulse und ihrer Umsetzung in die Realität be- 
gründet liegen. Freilich warcn dic Gründungcn der Brunoncn in und bei Braunschweig 
wenig dazu geeignet, die religiösen Neuerungen der Zeit, das Aukommen dcr Zisterzien- 
ser wie die starke Förderung regulierter Chorherrengemeinschaftcn vor allem in der Hal- 
berstädter Diözese, zu exemplifizieren. Vielleicht blieben diedrei großen Fundationen der 

9, Vgl. zuletzt Rcinhard W c n s k u s .  Sächsischer Stammesadcl und fränkischcr Reichsadcl, 
Göttingen 1976 (AbhandlAkadWissGöttingcn, phil.-hist. KI. I11 9 3 , s .  297.379f.. 393 f.,Trotzvicl- 
fach unhalthaier Thesen ist die mateiialrciche Darstellung von Heinrich B ö  t t g e  r; Die Brunoncn. 
Vorfahren und Nachkommen des Herzogs Ludolf in Sachsen.. .. Hannovcr 1865\veitcrhinzu konsul- 
ticren. 

.. . 
huig 1106-1125. Hildesheim 1959 ( ~ u e l l ~ a r s t G e s c h ~ d s  57). S. 12 ffT57 ff.. bcs. 71 ff. 

1') Die Quellcn (VitaMcinwcrciund VitaBernwardi, nichtThictmar) bci Schö1kopf .S .  106f. 
12) Vgl  Ernst K a i p f .  Art. ..Ekbcrt I , ,  Ekhcrt 11.~'. in: I.exMA5. Lf:. S (1986); Sp. 1761 f. Zu 

dcn Zusamnicnhängcn Wolfgsng G i e se .  Dei Stamm der Sachscn und das Reich in ottonischer und 
salischer Zeit. Studien zum Einfluß dcs Sachsenstammcs auf die poiitischc Geschichte dcs deutschen 
Reichs im 10. und 11. Jahrhundert und zii ihicr Stcllung im Rcichsgefiigc mit cineni Aushlick auf das 
12. und 13. Jahrhundert. V'ieshaden 1979. S. 149ff. 

t u r s t r ~ ~ s .  ~ ö t t i n z e n ~ l 9 7 6  (ViröfMPIGesch 47). --Ifailatto B o cii n> i I .  Das   ist um Halhcrstadt im 

Stiidien zur Klostcrreform in Sachsen im Hochmirtcialtcr. Phil. Diss. Braunschscig 1976. 
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Brunonen darum häufig außerhalb des Betrachtungskreises einer Historiographie, die den 
Kräften der Beharmng weniger Aufmerksamkeit zuwandte als der Ausbildung reformeri- 
schen Gedankengutes. 

Im 11. Jahrhundert wurde die offenkundige Stellung Braunschweigs als Herrschafts- 
mittelpunkt der  Brunonen 34 dadurch unterstrichen, daß gleich zwei wcltliche Kollegiat- 
stifte hier eingerichtet wurden. Das eine, das spätere Domstift St. B l a s i ~ s ' ~ ,  war dem forti- 
fikatorischen Hcrrschaftsmittelpunkt de r  Burg (Dankwarderode) auf einer Halbinsel im 
Sumpfgelände der Oker funktional zugeordnet; das andere und kleinere, St. Cyriacus vor 
den Mauern der späteren Stadt Braunschweig'a, blieb, obgleich eszur GrablegedesStifters 
wurde, immer im Schatten der Schwestergründung. Beide Stiftesind bereitsin ihrer Anlage 
als Instrument adliger Familienpolitik zu betrachten. Sie sollten nicht nur die geistliche 
Versorgung, sondern auch die Familientradition der  Gründerfamilie in der  Memoria wie 
als Grablcge sichern, erfüllten also typische Aufgaben eines dynastisch geprägten Kolle- 
giatstiftes, wie sic von Moraw prägnant definiert wurden". Auch die Errichtung dieser 
beiden brunonischen Stifte muß im größeren Zusammenhang gleicher Bemühungen zahl- 
reicher Adelsfamilien begriffen werden, die sich aus solchen Fundationen nicht niir die 
Sicherung ihres Seelenheils und die Unterweisung der  Untertanen, sondern auch tätige 
Hilfe bei einer sich immer stärker schriftlich vollziehenden Herrschafts- und Venvaltungs- 
praxis versprachen's. Damm dürfen wir die Braunschweiger Gründungen des 11. Jahrhun- 
derts in die von Moraw aufgestellteTypengruppe einer ,.alteuropäisch-territorialen" Stifts- 
gründungsphase stellen ' 9 .  Zu unterstreichen bleibt der  besondere Charakter des Burgstif- 
tes als geistliche und intellektuelle Zentrale einer sich entfaltenden adligen Landesherr- 
schaft20. 

Schon bezüglich der beidcn brunonischen Stiftsgründungen muß hervorgehoben wer- 
den, daß religiöse Motive der ausstattenden Familie nicht ausgeschlossen werden dürfen, 

Ii) Vgl. - mit älterer Literatur - Martin Las t ,  Artikcl ,.Biaunschweig", in: LexMA 2(1983), 
Sp. 584-586; ders. ,  Dic Anfänge der Stadt Braunschweig. Mittelalteilichc Tradition im Lichtc mo- 
derner Forschung, in: Folgebd. zur Fcsrschr. Biunswiek 1031 - Braunschweig 1981, hg. Gcrd Spi  es, 
Braunschwcig 1982, S .  25-35; Bcrcnt Schwineköpc i ,  Königtum und Städtc bis zum Ende des 
Investituistrcits. Die Politik der Ottonen und Salier gegenüber den wcrdcnden Städten im östlichen 
Sachsen und in Nordthüiingen, Sigmaringcn 1977 (VortrForsch, Sonderbd. I I), S. I30 ff. 

F) Ernst D61 I, Die Kollegiatstiftc St. Blasius und SC. Cyriscuszu Braunschweig, Braunschweig 
196? (Braunschwei~ci Werkstücke 37). 

' 6 )  Ehd. 
'3 Mit einer Zusammenfassiing früherer Forschungen Peter Mo i a  w, Über Typologie, Chro- 

nologic und Gcogiaphie dcr Stiftskirche im deutschenMitrelaiter. in: Untcrsuchiingen zu Klosteiund 
Stift. Göttingen 1980 (VeioffMPIGcsch 68). S. 9-37;vgI. auch Irene Crusius,Das wcltliche Kolic- 
giatstift als Sch\verpunkt innerhalb der Gcrmania Sacra, in: BlldtLG 120, 1984, C. 241 -253. 

1 )  VgI. ncben Moraw noch Bcind Schne id  müller .  Verfassung und Güterordnung wcltli- 
cher Kollegiatstifte im Hochmittelalter. in: ZsRechtsgesch, kan. Abt. 103.1986, S. 115-151. 

'9) Moraw (wie Anm. 17),S. 31 i. 
'O) VgI Gerhard S t r e i c  h, BuigundKirchewähicnd desdeutschcn Mittelalters. Untersuchun- 

gcn zur Sakialtopographie von Pfalzen. Burgen und Herrensitzcn I , ?  Tle.. Sigmaringen 1984 (Vor- 
trForsch, Sondcibd. 29). S. 186 ff .  



daß aber beide geistliche Institute nicht in den Kontext einer Reformbewegung gchören, 
die - von Cluny und Hirsau ausgehend" - im 11. Jahrhundert auch deutsche Gründungen 
nachdrücklich zu bestimmen sich anschickte. 

Dieser retardicrte Charakter muß schließlich auch der Klostergriindung der Markgrä- 
fin Gertrud von 1115 zugesprochen werden. Zwar hatte die Kirchenreform in Sachscn, 
vorangetrieben durch häufig stammesfremde Bischöfe, auf dem Höhepunkt der Auseinan- 
dersetzungen von Kirche und Reich die Gründung eines weltlichen Kollegiatstiftes unter 
dem Eindruck der reformerischen Diskussion zeitweise unmöglich werden lasscn. Aber 
selbst die dritte und letzte der großen brunonischen Stiftungen im Braunschweiger Raum 
war weder dem neuen Geist der reguliertcn, nach der Augustinusregel lebenden Chorher- 
ren noch den Reformidealen der von Citeau~ausgehenden Bewegungen verpflichtet. Als 
einzige Möglichkeit zur herrschaftlichen Einbindung in den brunonischen Machtbereich 
bot sich die Errichtung eines Instituts an,  das sehr deutlich aus dcn Traditionen der Eigen- 
klosterschaft geprägt war. Über die Verfassungsgrundlage des Benediktincrklostcrs sind 
wir glücklicherweise ebenfalls sehr ausführlich durch dasKaiserdiplom von 1134 untcrrich- 
Let. Während die geistliche Ausrichtung durch den Bczug auf Abt Heinrich von Bursfelde 
Destimmt war, blicb die herrschaftliche Anbindung der ministerialischen Klostervogtei an 
den jeweiligen Besitzer der Burg Dankwarderode; dem brunonischen Machtzentmm, un- 
ter Ausschaltung jeglicher lehnrechtlicber Vergabeüberdeutlich22. Dic Bestimmungen der 
Markgräfin über die Kirchenvogtci können als Modell für eine Vogteipolitik der Bruno- 
nen, Supplinburger und Welfen im 12. Jahrhundert betrachtet werden", dieerst durch den 
faktischcn Aufstieg der welfischen Ministerialität und durch das Auftreten qiiasilehnrccht- 
licher Bindungen seit der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts ausgehöhlt wurde. 

Die außerordentliche Betonung des amtsrechtlichen und ministerialischen Charakters 
der Klostervogtei Iäßt uns der Betonung der reformerischen Ausrichtung der Klostergrün- 
dung nur mit Reserve begegnen. Darum erscheint es hilfreich, einen Blick auf die Bezie- 

2') Dazu Heimann Jakobs ,  Dic Hinaucr. Ihre Ausbreitung und Rechtsstcllung im Zeitalter 
dcs Investiturstmites, Köln-Graz 1961 (KöincrHistAbh 4). zu Braunschweig: S. 72. 113 f .  

") Die cntsprccliende Bestimmung in dci Urkunde Lothars 111. lautct: Advocariarn ver0 Fccie- 
si+ iiwi nosiro hercdique nosrro, cr<ius diiioni cosrrron illiid Tariqunrderorh cum siiic uppcndiciir mnnci- 
pnrum fucrir, le.YcrvOniFS, po. unirm »~ini.$rerialem nosrrirnz absquc nliquo het?cficii iurc amminisirori 
d c c e r n i m ~ ~ ,  qui videlicci ierin nnrioplacirurn ren~oictadseivicium sirum, sicur bone mcrnorir Ger:rudir 
nzarchionisro insriruii, pcrcipioi, scilicci unurnpoi-cutn velsolidum unurn, iresmodiospanis, Vatnpho- 
ras ccrvisp, LXmanipulos adpnbuliim. Quodsi vcl in rebus vel in cni~sis rnoiiarierii nhbuii acfrnrribus 
violeniiarn itferre iempiaverii vel iniisror er<rc!ioncs exercuerii, secundo ac iercio commonirus, si non 
e>no,davrrii, ~badvocaiin rcmournrurercliiis queniprinceps, si~bci~iuspoicsiaieloc~~sesr, uiilern~~ioon- 
sirrioiudicai~crir, subrogeiur (D L067 [wie Anm. I], S. 105). Zum ProblernderEigenklosteihcrrschaff 
zuletzt - mit Hinweisen auf dic Diskussion im Gefolge der Arbcitcn von Ulrich S tu tz  - Riidolf 
Sch ic fc r ,  Artikel .,Eigenkirche. -nwesen", in: LerMA 3, Lfg. S(1986). Sp. 1705-1708. 

") Vgl. Vogt (wic Anm. 10).S. 53ff.;Ino,cMaien P c  ters .  Heiniichder1.öive;ilsL.sndcshcri. 
in: Heinrich der Löwe. hr. Li'olf-Dietei Mohimann. Götiinrcn 19S0 (VeröffNdsArchivveiw 39). S, 
\S-I:I, z , ,  t $ ( , , , , , ~  I , W ~  1w~9.1  I - ,  . I I : ~ .  \VC ! ,~.I , :  111. 2 L . . ~ ~ t j r ~ ~  .,:,I .I . .IN.I. .II 
iiil l i ~  . l i i i i i t i , l  .I!. $ 1 8 '  i.n l i : . t i .n~:l>\~ . i i  ::I It.:' i:i.ii \:if.i..i:n: in; ,:iil.l. l i i . l i  .li.ii 13: .:#!\..I n.8 :. 



hungen Gertruds zur ostsächsischen Opposition wiezur Kirchenreform in dieser Region zu 
werfen. Die Tochter Ekberts I. war in drci Ehen mit besonders einflußreichen sächsischen 
Herrschaftsträgern verheiratet und überlebte ihre drei Ehemänner. Über die vielfältigen 
Verflechtungensind wir durch die StudienFenskesunterrichtet, auf diewirunsin derFolge 
beziehen können. In erster Ehe wurde Gertrud mit Graf Dictrich 11. von Katlenburg (7 
1085) verheiratet, eincm nichtigen Mitglied des sächsischen Hochadels. dessen Beziehung 
zu Heinrich IV. in eincm ambivalenten Licht crscbeintz" Der aus dieser Ehe hcrvorgcgan- 
gene, 1106 verstorbcne Sohn, Dietrich III., ist durch sein Eintreten für die kirchliche Re- 
formpartei wie für enge Bcziehungen zum Kloster Lippoldsberg bekannt25. In der Nach- 
folge seines Vaters, der um 1080 in Einheck ein Kanonikerstift hegründet hatte, richtete 
Dietrich 111. auf seinem Stammsitz in Katlenburg cin Augustinerinnenkloster ein, das 1105 
vom Mainzer Erzbischof gcweiht wurde"". Zeigen schon diese beiden Fundationen die 
Spannbreite sdligcr Kirchcngründungen, so rundet sich das Bild, bezieht man diestiftertä- 
tigkeit der Familie des zweiten Gemahls Gertruds ein, nämlich des Grafen Heinrich (d. 
Fetten) von Northeim, des ältesten Sohns Ottos von Northeim. Aus dieser Eheverbindung 
sollte letztlich die Vereinigung der brunonischen und northeimischen Kausgüter resultie- 
renz7. 

Aus der Ehe mit Heinrich gingen drei Kinder hervor, Otto, Richenza und Gertrud; 
über Richenza sollten die brunonischen Güter an Lothar 111. und schließlich an die Welfen 
geraten% Zwei Stiftungen Heinrichs und Gertruds sind von besonderer Bcdeutung, näm- 
lich dic 1099 erfolgte Errichtung eincs Kanonikerstifts in Northeim, das 1117 in ein Bene- 
diktinerklostcr umgcwandelt wurde"‘ und die Gründung dcs von reformerischen Impul- 
scn getragenen Klosters Birrsfeldejo. In diesem Kloster, über dessen frühe Verfassung wir 
auf Grund ciner umfangreichen Fälschungstätigkeit des 12. Jahrhunderts nur sehr Iücken- 
haft unterrichtet sind", sollte die Frageder Familienvogtci und die Forderung klöstcrlichcr 
Freihcit cine zentrale Rollespiclcn", eineRollefrcilich, die nicht auf dieTochtergründung 
in Braunschweigausstrahlte. Es wärc noch anzufügen, daß aus der Familie dcr Northeimer 

") Im Bericht des Annalista Saro rangicrt Dicirich auf gleicher Ebenc wie 0110 von Northeim. 
vgl. Fcnskc (wicAnm.  13).S. 79. 

2 5 )  Ebd., S. 149ff.i Kail-Heinz L a n g e ,  DeiHeirschaftsbeicich dcr GiafenuonNoitheim,950 
bis 1144, Götringcn 1969 (SrudVoiarbHistAtlNds 24), S. 118f. 

?6) Vgi. dic (gcfälschrc) Bcstärigungsurkuncic Erzbischof Ruthards von Maini von angeblich 
I105 Noveniber I I, Mainzer Urkundeobtich I .  bcarb. Manfied S I  im m i ng,  Daimstadt 1932 (Arb- 
t i i s lKommVolkss1aa~f~e~s~n) ,  Ur. 124. C. 329-332. zur Fälschung S. 330. 

VgI. F c n s k c ( w i e A n i i i .  1 3 ) , S t a m m t a f e l 4 . S .  376:Vogt(wicArim.lf l) ,C.3Sff .  
'9 P z z u  Kai1 J o r d a n ,  Hcinrichdcr Löwc. Einc Biograpliic. Miincheri 1979, C. 16ff. 
'9) Jiirgeii A scli. Aitikcl ..h'orrhcim.St. Blasiiis'.. in: GcrniBciied6(wic Anm. h), S. 363-385. 
") Waltcr Z i e g l c r .  Artikcl ..Rursfcide", in: cbd..S. SO-IOO. Josef Flcckci is tc in .  DicGiün- 

dunz voii liursfclde iind i l i i  gcscliicI>tliclici- Ort. Göttingcn 1983 (Biiisfcidci Uiiivcrsit8tsicdcii 2). 

!') Dani Giistav Li in  t o w s k  i, Die Biirsicldei Uikundenf3lschiinp dcs 12. Jahrhunderts. in: 
ArchDipl5i6. 1959160, C. 154-181. 

") Dci s . .  Zur Veiiassiiiigs- und Wirtschaftsgcschichtc dc i  cliemeligen Bcncdiktinerabtei 
Biirsfclde im Mitrclaltei. Phil. Diss. (masch.) Bcilin 1954: Z i c g l c r  (aic Anm. -30). 



noch das Zisterzienserkloster Amelungsborn begründet und damit die Spannbreite adliger 
Kirchenstiftung und reformerischer Ausrichtung erwiesen wurde". 

Schon durch ihre Biographie war Gertrud alsomit den Möglichkeiten adliger Kirchen- 
politik vertraut und hatte wichtige Reformrichtungen der Wende zum 12. Jahrhundert zu- 
mindest rezeptiv kennengelernt. Es bleibt freilich hier wie in vielen anderen Fällen offen, 
in welchem Maß die Ideale der Kirchenreform den sie fördernden Adel existentiell erfüll- 
ten. Vielfach muß nämlich vermutet werden, daß die kirchliche Reformbewegung vom 
ostsächsischen Adel aus den politischen Implikationen einer Opposition zum salischen Kai- 
sertum befördert wurde, ohne da8 die letzten und eigentlichen Ziele der Theoretiker in 
praktische Politik umgesetzt wurden. Diese vorsichtige Wertung läßt sich auch aus den 
Gründungsumständen des Braunschweiger Marienklosters begründen. 

Ganz sicher war es auch der Erfolg des Schwiegersohns Lothar von Supplinburg in dcr 
Schlacht am Welfesholz über Heinrich V. im Jahr 1115, der die Klostcrgründung Gertruds 
beflügelte. Und die verwitwete Markgräfin bediente sich auch fülirender Reformkräfte 
ihrer Zeit: neben dem Halbcrstädter Bischof ReinhardM auch eines päpstlichen Legaten 
wie des von der Hirsauer Reform beeinflußten, der Markgräfin gleichwohl engvcrtrauten 
Abts von Bursfclde. Die Eingliederung der Neugründung in die ostsächsische Reformbe- 
wegung sollte sich unter der Tochter und Erbin. der gleichnamigen Pfalzgräfin, noch ver- 
stärken. Siestattetedie Familiengründungnicht nur mit weiterem Land aus, sondern sorgte 
auch fürdieBestellungeines Abt saus dem führenden Reformkloster der Region, aus Ilsen- 
burg. Der dortige Abt Herrand kann mit Fug und Recht als geistiges Haupt der ostsächsi- 
schen Reformbewegung gelten, der schließlich zum Halberstädter Bischof aufsteigen 
sollte3s. Doch auch diese Konstellation, die Einsetzungeines Ilsenburger Reformmönchcs 
durch den Verdener Bischof, solltc unter der zweiten Generation der Gründcrfamilie dem 
neuen Kloster nicht hauptsächliche Elemente klösterlicher Freiheit, nämlich freie Wahl 
des Abts und des Vogts, bringcn. Beidc Rechte verblieben vielmehr auch in der Folge in 
den Händen der Erben der Brunonen, zunächst der Pfalzgräfin Gertrud, dann schließlich 
bei der durch Tausch in die Bcsitzunggclangten Schwester Richenza mit ihrcm Mann Lo- 
thar und durch dereii Toclitcr bei den Wclfen. 

Nachdem es aus der Tradition der kirchlichen Reformforderungen und Angriffe gegen das 
adlige Eigenkirchenrecht seit dem 11. Jahrhundert zunehmend schwerer geworden war, 
die welfische Kirchen- und Klosterherrschaft aus reinen Besitztiteln heraus zu begründen, 
griff auch das Herzogsgeschlecht schon bald nach dem vorläufigen Abschluß der entspre- 
chenden Diskussion in der kanonistischen Literatur zum neuen Rechtstitel des Patronats. 
Dieses war nach zunächst iinterschiedlicher Beu,ertung im Gefolge Gratians nicht mehr als 

") Vgl. Langc(wieAnrn. 25).S. 36ff. 
M) Vgl. Bogurnil (wie Anm. 13); Fenske (wic Anm. 13).S. 1Mff. ZurnpäpstlichenLegaten 

Dictrich vgl. Otto Sc h u m a n  n, Die päpstlichen Legaten in Deutschland zur Zeit Heinrichs IV. und 
Heinrichs V. (1056-1125), Phil. Diss. Marhurg 1912; S. 96ff. 

35) Ebd.. S. 63ff. Zum BraunschweigeiBencdiktincrklostcrdoit S. 73 f. Vsl. auch Fenske,S. 
133 ff. 



reines ius spirituale definiert worden, das nach dem Simonieverbot nicht mehr in Laien- 
hände geraten dürfe. Vielmehr hatte man es in einer eigenartigenMischunggeistlicher und 
weltlicher Elemente, der politischen Praxis folgend, zu bestimmen gesucht und es damit 
einem allerdings beschränkten Zugriff durch die Laien eröffnet36. Die Feinheiten der Dis- 
kussion im Gefolge Gratians und Rufinsmochtenzwar dem welfischen Eigenkirchenherrn 
weitgehend entgangen sein, gleichwohl griffen die neuen Amtsinhaber Bcgriffe der sich 
entwickelnden Lehre auf. 

Besonders aufschlußrcich ist in dieser Hinsicht ein Blick auf die leider vielfach unge- 
druckten Urkunden des ältesten Sohns Heinrichs des Löwen, des rheinischen Pfalzgrafen 
und sächsischen Herzogs Heinrich (1195196-1227), der gleich in mchreren Stücken seine 
Ilerrschaftsrechte über die ursprünglich brunonischen Gründungen exakt zu definieren 
vermochte. Er legte dabei nicht nur die Verfassungs- und Besitzverhältnisse in den beiden 
Kollegiatstiften St. Blasius und St. Cyriacus3'fest, sondern führte in Arengen von Urkun- 
den für St. Aegidien Näheres zur welfischen Klosterherrschaft aus. 1220 verwies Heinrich 
auf die Gründung sciner Vorfahren und die hcrrschaftlichc Unterordnung dcs Klosters 
unter die welfische Hoheit's, 1226 bczeichnetc er sich alsprotector des Klosters, das sich in 
nostra iurisdictione befinde'9, im gleichen Jahr behauptete er auf Grund ererbten Rechts 
die cura und den patronatus über St. AegidienJO. 
Diese Zeugnisse mögen genügen für den Nachweis, in wclcher Kontinuität das Kloster St. 
MarienlSt. Aegidien noch weit über die Gründungszeit und den Abschluß der Reformde- 
batten von der Stifterfamilic als Eigenkloster betrachtet wurde. Zu erklären bleibt dieser 
Sachverhalt, der sich von der Entwicklung in den dem Herrschaftszentrum ferneren geistli- 
chen Instituten unterscheidet, wohl hauptsächlich aus der engen räumlichen Bindung zu 
der sich ausbildenden Pfalzresidcnz wie aus der Bedeutung der Kirchenherrschaft für die 
welfische Stadtherrschaft über die cntstchende Bürgergemeindc in Braunschweig4'. Diese 
Nähe bewirkte die Kontinuität direkter Einflußnahme über alle Reforrndiskussionen hin- 
aus und unterstreicht dic Funktionalität zentraler kirchlicher Institutionen für die entste- 

/. i i  l ~ i i i i . L l i i i , ~  .i I;' l , i  :ii:,r:.li:li.Iir.n I i i .  r.tti:r,ii.~nir.ni.,r~:i.: l ' i t i r  I...:i.i i i .  Ju. 
p .ii.>i..ti:i. Siu Ii:,i,.ir I ni-i.1iiii.1 i:\i'.tii..i, , i . i i i i  I > ; k r . i . ~ l : i i i : ~ l i t  i:,, I J;. K.tn i i i i - i ik  .I;. I? iiii,! 

13. Jahrhunderts. Köln-Wien 1975 iForschkiichlReclir~e~~~hKir~h~nr~~ht 12). 
e 

") QucllenundLiteratuibei S c h n c i d m ü I i e i ( w i e A n m . 2 3 ) .  
Cum omniro?? eccleciorum i>rofeciihuc iizrenderc dcbeomii.~. ilinrii,n rurncii i~riliratibus nronen- . . . . 

sii<s in,:igilare nos oporier, que sperialiws pre ccrcris nubic sunr si<l>ieclc er a progeitiroribi<s rrosirisfun- 
Aale, ßeum devoiius ,370 nobis irzierpcllnnr: has s i q r ~ i d m  maiori svllicirudinc cl sivdio foi>ere rcnernur 
t>oicficiis er pro i'iribus defe~sare (Nach dem Original im NStA Wolfenbüttel, 9 Uik 7, sedruckt von 
I.othai von Heinemun n, Heinrich von Braunschweig. Pfalzaiaf hci Rhein. Ein Beitrag zur Gc- 
schichtc des sraufischen 7xitaiters, Gotha 1852. Anhang, Ni. 12, S .  330. Rcgcst: Urkundeiibuch der 
Sradt Biaunschwcig2, hg. Ludwig Haensclmaiin, Braunschweig 1900. Ni.  55). 
Zum Rcchtsgcschäft vgl. unten Anm. 50. 

'*) . . .. tii locn, que o ,tosrrisprogcniroribus Jundaia sutil, quorilm nosproiecrorc~ esse fenemiir 
n,npliorioflecrione di l ip i i ius (NStA Wolfenbüttel, Y Urk 8) 

'") . . . ani,uoirc Dominoji<rc hcredirurio crcurn~ngerimuscrporronniri~n (NStA Wolfcnbüttcl, Y 
UrkY). 

4 ' )  Quciicn und Literatur mit dcm Vcrsuch ciner Deutung der Vogtciproblematik im 12. Jahr- 
hundcithci S c h n c i d m ü I I c i ( i v i c A n m . 2 3 ) .  



Papst Alcraii<lci 111. bcstaiig dcii Rcsitz ~ I c s  Br;,ii~iscli\vcigcr Klostci-s Si. MaiicliiSt. Acsidicn 
1 I79 Jiili S (Yds Sla;its;iicliiu Wolfcnbiiitcl 9 Ilrk 5 )  



Kiiiscr L.«thar 111. bcsiäti_pt dcii Rcsirz dcs Rraunschwci~ci  Klosfen Si. Miirico. 1131 
(Nds. Staatsaidiiv Wolfetihüttcl9Uik I )  



hende adlige Landesherrschaft. deren Reformpolitik stärker als manchmal geschehen in 
ihrer politischen Zweckgebundenheit zu bewerten ist. 

Wenn wir uns nun in einem zweiten Schritt einigen wenigen Aspckten der fiiihen Be- 
sitzgeschichte des Klosters St. MarieniSt. Aegidien zuwenden, so muß zunächst mit Nach- 
druck auf die bereitsvorliegenden Skizzen vor allem von Ute Römer-Johannscn und Rode- 
rich Piekarek verwiesen werden4?' die es hier in einigen Punkten zu enfalten gilt. 
Zwei großeschriftlicheZeugnissedes 12. Jalirhundertssindes, diedieBasisunserer Kennt- 
nisse der klösterlichen Besitzgeschichte abgeben, das schon mehrfach genannte Diplom 
Lothars 111. von 1134 mit seinen Nachrichten üher dieGründungsausstattungvon 1115 und 
üher die Besitzvermehrung durch die Pfalzgräfin Gertrud und ein sehr umfangreiches Di- 
plom Papst Alexanders 111. von 1179. Auf diese Papsturkunde wurde in der einschlägigen 
Literatur zwar vielfach bezug genommen, freilich wurde sie in ihren Eigenheiten für die 
landeshistorische Forschung noch nicht hinreichend herausgestellt. Zudem liegt seit dem 
fehlerhaften Abdruck Rehtmeyers keine kritische Edition der Urkunde vor, die zur 
Gmndlage einer weitcrführcnden Beschäftigung werden könnte. Das am Anfang der ur- 
kundlichen Überlieferung stehende Diplom Lothars 111. von 1134 orientiert nicht nur über 
GNndungsvorgang, frühe Geschichte und Verfassung des Klosters, sondern gibt auch ge- 
nauere Hinweise über die Erstausstattung mit Besitz, wie wir sie nur für wenige vergleich- 
bare Institute besitzen. 

Aus ihrem brunonischen Hausgut gewährtedieStifterin nämlich 35 Hufen in Mönche- 
vahlberg, von denen vier zehntfrei waren, 10Hufen in Beierstedt sowieein 20Mark abwer- 
fendes Gut im friesischen Morheim. Uher letzteres sind wir nur unzureichendunterrichtet, 
da es aus der späteren Klosterüberlieferungverschwindet; vielleicht ist die Vermutung Pie- 
kareks richtig, da8 dieses Gut aus ciner friesischen Sühnezahlung für die Ermordung von 
Gertruds Gemahl Heinrich stammen könnte, das nur einmalig diegenannte Summe für die 
Mönche abwarf". 
Die Pfalzgräfin Gertrud vermehrte diese Erstausstattungihrcr Mutter noch um zehn Hufen 
in Berchern, vermutlich Berkum bei Peine". Diese Bewidmung mit insgesamt 58 Hufen 
Land und einer Summc von 20 Mark hat bis 1134 Bcstand gehabt, auch nachdcm Lothar 
und seine Gemahlin Richenza durch Tausch in den Besitz des Klosters gelangt waren. 
Für die folgende Zeit gibt es durchaus einige einschlägige Zeugnisse, aber diese vermögen 
kein geschlossenes Bild dcr weiteren Besitzentwicklung zu bieten. Auf jedcn Fall rcichcn 
dic Aussagen der uns überlieferten Quellen nicht aus, die Besitzvermehrun~ von 1134 bis 
zu jenem Stand, den die Papsturkunde von 1179 spiegelt, zu dokumentieren. Die spärli- 
chen Nachrichten sollen zunächst zusammengetragen werden! 

4') Val. Anm. 6 .  Selirmatciialreichvor allem P i e k a r c k , S .  84ff .  
..<) E h d , S . ? 7 f .  
.U) Dazu die Kaiseruikunde von 1134: Porreu vrro qunrn eadern rnnrcliionisso Gennidir mundo 

cxcessir, fiiic eiiis Gcriruriipniari»~ in pnrtc hcrcditaris acceprn ideni »io>iasrcriiirn in o~lclnn~ ces.~ir. Quf 
non rninorem fnarri in pro~~el~ciicndo codcm rnonnsrerio fervorem arrii>iens. Xinniisos in Bcrchetn ru», 
rnoncipiis i~iriusqircscxus dedit ei eiozdern iociirn proprio nhbarc rl<cornre vole>,s de Iliiriii~iei>i<rcit clcc- 
rum er e~priii,~,n iicncrnhilein virion Goiwi,tuni prefecii ei a vciicrnhiii Fnrr1ensi.v ~ccleric episcopo Til- 
maro in ~odo, i  rno>iasrer/o prc.wnic coiiii~ge r,o.sirir ordinarifecir (D Lo 711 67. S.  104 C). 



Aus dem Jahr 1136 ist uns dic Bestätigung Lothars 111. über eine Landschenkung des Hil- 
desheimer Ministerialen Reinger überliefert, der anläßlich des Klostereintritts seiner bei- 
den Söhne den Besitz in Berkum bei Peine um dreieinhalb Hufen vermehrte45. Die 
Kaiserurkunde von 1136 unterstreicht zum einen die herrschaftliche Stellung Lothars über 
das Kloster, verdeutlicht zum anderen aber auch die Stmktur jener Personengruppe, aus 
der die geistlichen Institute ihren Nachwuchs rekrutiert haben dürften. Wie bei den Kolle- 
giatstiften greifen wir nämlich die bischöfliche oder herzogliche Ministerialität als denjeni- 
gen Personenkreis. der nachgeborcne Söhne dem geistlichen Dienst widmete und damit 
das enge Verhältnis der Fundationen zu den jeweiligen adligen Landesherren auch perso- 
nell festigte. Mit der gebotenen Vorsicht soll auf die Namensgleichheit des ministeriali- 
schen Stiftersvon 1136und desdic Papsturkunde von 1179empfangenden Abtes hingewie- 
sen werden, was unter Umständen auf eine längere Bindung der entsprechenden Ministe- 
rialenfamilie zum Klostcr hindeuten könnte; für verbindliche Aussagen freilich bleibt das 
prosopographische Material viel zu lückenhaft. 
Nur indirekt sind wir über Besitzungcn des Benediktinerklosters, hier erstmals als Aegi- 
dienkloster bezeichnet, in Riddagshausen unterrichtet. Die Bestätigungsurkunde Hein- 
richs des Löwen über die ministerialische Gründungdes Zisterzienserklosters Riddagshau- 
Sen enthält nämlich auch cinigc Nachrichtcn über Umstände jener Gründung, nach dcncn 
der ministerialische Stifter Ludolf (von Dahlum)?6 als kärgliche Erstausstattung sechs Hu- 
fen einbrachte. Vier dieser Hufen hatte der als herzoglicher Vogt amtierende Ludolf vom 
Kloster St. Aegidien gegen ein anderes Gut in Beierstedt oder in Mönchevahlberg ge- 
tauscht. wodurch das Benediktinerkloster seine Besitzungen ineincrndieser beidenDörfer 
abgerundet haben dürfteJi. 

j') Norron esse volopresoiiib~zsiscifi~~u~is Chrisiifidelihiu, qualiier Reiiigeru.7. u>iusmiiiisre>raIim 
Hildineshciniensis ~ c c l e s i ~ ,  parrem hcrediiaris s u ~ ,  rres videlicer ma»?sos er dimidiutn in iiilla que diciti'r ~. . - 
Berchcitn cum seprenz mancil~iis urrizrque sexus, sarici$ Mari$ dei genirrici frßrribusque in Brunesiuic 
sub rnor~arrica conversario>,e Deo scr,;ienribus cum duobucfiliis su* illic <Ici rcniiruris conrulerir ci qui- 
dem inzoerroio conrcnsu o liccnrin dominisui ßcrenhardiscilicet Hildi~ieshemcnsireai,~cooi ercommini- 

bus omnibus hcredibussuis legiiimc deposuir(D La 111 85;s. 134). 
'9 Jctzt ausführlich zu den Vorgängen Joachim Ehlers, Die Anfänge dcs Klosters Kiddags- 

hauscn iind der Zisterzienserorden (in diesem Band). Dic ältcreLiteraturmr Familicvon Dahlum bei 
Schnc idmüI l e r (w ieAnm.23 ) .  

") Prercra Liudoifu. cuius mochinaiione~r~>ericione isiudinchoarum esr, risdent Jrairibusconiu- 
lir V1 mmansos in endcm villa, quorizm ill1"r cambivii a Jrnrrihus soncri Egidii, dans ris aliud predium 
siiuni in villa; qrre diciri~r Betersrede, quod a b  lppone mini.~ierinli nosrro cornpnravii. reliquos duos n 

erhaltenen Ausfertigengen (bcidc im NStA Wolfenbüftel, 24 Uik 2-3) nicht nur unterschiedliche 
Schreibweisen der Pcrsonennamen aufwciscn, sondern sich auch in der Oitsnamennennung unter- 
scheiden. Während die vom Hg. als A bezeichnete Urkunde Beierstedt als dcn Ort bezeichnet, gibt 
die zweitc (A') Mönchevahlbcig (Uoiehcrchc) an. Es muß offen bleiben. wo St. Acgidien tatsächlich 
seinen Besitzeweitein konntc. jcdenfallssind mit beiden Ortsnamen diziirspiünglichen Zentren der 
klöstciiichcn Gütcrkonzcntrarion angegcben. 



Die erste Urkunde eines Abtes des Aegidienklostcrs stammt aus dem Jahr 1158. als 
Heinrich den Rautheimer Gläubigen in ihrer Kirche Tauf- und Begräbnisrecht zugestand. 
Die dortige Kirche war von Heinrichs Vorgänger errichtet und vom Hildesheimer Bischof 
geweiht worden. schuldete dem Pfarrervon St. Magnus aber obedie~~iinaiquejusticia~~, der 
ebenso wie der  Diözesanhischof der Urkunde Abt Heinrichs die 2,ustimmung gewährte. 
Aus der engen Bindung mit den Pfarrkirchen in St. Magnus in der Braunschweiger Alten- 
wiek wie in Rautheim Iäßt sichschon der  Beginn klösterlicher Kirchenherrschaft erkennen, 
deren Ausmaße aus der  Papsturkunde von 1179 bekannt werden. 

Als letztes Zeugnis vor dem Gütcrprivileg Alexanders 111. ist eine Bestätisungsur- 
kunde Heinrichs des Löwcn auf uns gekommen; in der  der  Herzog einen Landkauf des 
Klostersvon Ludolf von Peine beurkundet. Die fiir insgesamt 12 Hufen - 11 lagen in Erke- 
rode, eine in der  Wüstung rome Roihe nahe Sambleben - gezahlte Summe von 100 Mark 
Silber IäRt den wirtschaftiichen Aufschwungder Abteierkennen, die aus ihren Besitzungen 
wohl sclioiigrößere Geldsummenziehen konntc". EinigeBesitzungen, dieschon imPapst- 
diplom von 1179 vorkomnien, lassen sich gcnauer erst aus spärcrcn u'rkunden bestim- 
mcn'o, und ebenso kann die Errichtung eines klösterlichen Villikationssystcms im vcr- 
streuten Besitz vor allem im Osteii Braunschwcigs erst aus Urkundcn des 13. Jahrliunderts 
erschlossen werden 51. 

Eine umfangreiche Besitzbestätigung sämtlicher Erwerbungen dcr ersten sechzig 
Jahre der  Klostcrgcschichte wurde in dem Diplom Alcxanders 111. von 1179 vorgenom- 
men. das in seiner außerordentlichen Bedeutung für die frühe Besitzgeschichte des Klo- 
sters zwar vielfach angesprochen, jedoch bisher nicht durch eine kritische Edition gcwür- 

'9 UB Braunschweig 2 (wic Anm. 38), Nr. 11, S. 6 f .  
*) Notum sii igNrir universi~fMi~libt<s iam fuit<iisqi<c>?~ prcsc,?iibicc. qi<nliier Lirdolfur de Peinein 

uilln, qu? diciiur Erjilkeroih, XI >na,isos ci unum rnnnsuin in villa, qur diciiur iome RotIre. cuni capellri 
iti Erikeroih er aihitr niolendinis aquii enrrunque meniihiis <ic deorrsihus sili:ii<s nc i~cmoribus cutn suii 
uiiliraiibt<spraiis eiposcui,r ei eori'nz irrsiiciis <cclc,5ii beaig iiirginis Mari< ei sancii Egidii in Brii>ies>i:ici, 
eifrntribus inihi deo sub inonnsii~oprofcsSsione/amul~niibu~ nccepiis oh eis corrum marcispur-i artciiii 
\iendideriiconciirrenie in hrinc vettdiiionem norir~ipcri~iisriur~ceiIe~irir~~ori~ni liercdio~isiiorum conpro- 
,nirsione (D HdL lllj. C. 160). Aucli in dicsei Urkunde wird auf Anstrengungen dcr Mnnche zur 
Erlangung dcs Frivil~gs vewiescn. 

so) So ctwa in der villa Lirnbcch (wüst. südlich Biaunschweio). Otto IV. bestätist dem Kloster - 
1216 D~zernber 14 den Bcsitzvon neun Hufen, deivonBernhard von Dorstadteiu~arhen wordcn war 
(AsscbuioerUikundenbuch I .  hr. J .  Giafv. Bochol  tz-Asseburr,Iiannovcr 1876.Nr. 87.S.621. 

die als Original ohne Sicgcl und Datilm überiiefeit ist (NSIA Wolfcnbüttei, 9 Urk 7 8 .  der Ahtnanic 
als Hinwcis für die ungcfähie Daticiung des Stücks wird nur in der Anm. 38 ahgedrucktcn Urkiindc 
des Pfalzgrafen Hciniich helegt; das hicr herangezogene Stück ist also 1216~1220 eineuordnen). Das 
beuikuodetc Gütergcschiift wird unter anderem tcstieit von Ber>inrdus villiciir de Algoncrrorpe, R . . . 
berius. Martinu.7 ei nlii ~iza»,~lurcs eccle,~ic iiusirc liiones. Grundsätzlich zu vcrrleichen ist Martin 

im spätcn Mittelalter, hg. Hans Pa tze ,  Sigrnaiingen 1983 (VortrForsch 27). S. 369-40. 

51 



digt wurde, die zu bieten wesentliches Anliegen unseres kleinen Beitrags ists2. Das Stück 
gehört in eine ganze Reihe ähnlicher Papsturkunden dieser Jahre, die die päpstliche Kanz- 
lei vor allem für Empfänger im deutschen Reichsgebiet nach dem Frieden zwischen Alex- 
ander 111. und Kaiser Friedrich 1. Barbarossa fertigte. Durch die Beilegung des Schismas 
von 1159 wie durch die endgültige Anerkennung Alexanders 111. durch den KaiserS5 war 
der Weg für eine allgemeine Akzeptanz dieses Papstes im Reich geebnet, und überall be- 
mühte man sich um Urkunden der römischen Kurie, dic auch im ostsächsischen Raum 
vielfach ähnliche Stücke desvon Friedrich I .  unterstützten PapstesViktor 1V. ersetztens4. 
Ein Güterprivileg Viktors IV. für St. Aegidien liegt zwar nicht vor, aber man darf davon 
ausgehen, daß auch die geistlichen Institute im Herrschaftsbereich Heinrichs des Löwen 
sich um entsprechende Güterprivilegien Alexanders 111. bemühten. in denen der jeweilige 
gesamte Besitz genannt und garantiert wurde. Auch darin kann man das sich im 12. Jahr- 
hundert verstärkende Interesse an der urkundlichen Fixierung eigener Rechtsansprüche 
und -positionen erkennen, die gerade für die Papstkanzlei zueincr außerordentlichen Aus- 
dehnung der ausgestellten Urkundenmenge sowohl von der Anzahl wie vom Umfang der 
Stücke führte. Erst kürzlich hat Dietrich Lohrmann auf diese zum Teil sehr umfangrcichen 
Enumerationes bonorirm als eigenständigen Bestandteil der jeweiligen Dispositiones hin- 
gewiesen55 und dariii eine Besonderheit vor allem dcs zisterziensischen Strebens nach Be- 
sitzsicherung gesehen. In diese Typenreihe darf aber auch das Stück für s t .  Aegidien gc- 
rechnet werden, das verbindlich die errungenen Rechtspositionen zusammenfaßtcund fei- 
erlich bestätigte, vermehrt noch um Gnadenenveise des Papstes für kirchliche Belange. 
Dic päpstliche Kanzlei weist ganzausdriicklich darauf hin, daß die Zusammenstellungvom 
empfangenden Petenten vorgenommen56 und vom Kanzleischreiber, der mehrfach über 
ihm fremde Ortsnamen zu stolpern drohte, nur in ein entsprechendes Formular gebracht 
wurde. Ausgefertigt ururde 1179 schließlich ein großes Privileg mit den Unterschriften von 
Papst und Kardinälen. Esist freilich nicht ausgemacht, obdie ausstellende Kanzlei über die 
genaue Verfassung des Benediktinerklosters unterrichtet war, denn im benutzten Formu- 

5') Die Papsturkundc von 1179 Juli8,die im Anhangabgedruckt wird. ist als Original überliefert 
(NStA Wolfenbüttel, 9 Urk 5). Die E~gänzung cinzclner Lücken in den Faltstellen wird ermöglicht 
durch eine Abschrift ausder crstcn Hälfte des 14. Jahrhunderts (ohne Unterschriften des Papstesund 
der Kardinäle), die offcnbar als Vidimus konzipiert war, jedoch keine Spurcn der angekündigten Be- 
sieeclune aufweist. An dcn Text der Paosturkunde wird nämlich ein entsorechender Vermerk der " 
beiden StiftsdekaneEngclbcrt von Medingen, von 1316bis 1332 als Dekan desStiftsSc. Blasius belegt 
(DöiI  [wie Anm. 151, S. ISS), und Friedrich, Dekan von St. Cyriacusund bisher (Dö11. S. 192) für 
die Jahre 1312; 1335 und 1339 bezeugt. angehängt. Daraus ergehen sich dic Jahre 1316 bis 1332 als 
Entstchuneszeit der Kopie, die wicderum einen weiteren Beleofüi die von DöI I noch vorsichtig be- 
zweifelte kontinuier~iche Amtsdauei des Stiftsdckan ~riedrichbietet. 

5:) Vgl. (mit Hinweiscn auf Qucllen und Literatur) Joachim E hlers ,  Artikel „Alcxandcr 1I1.", 
in: TheolRcalcnc2 (1978).S,. 237-241. . . 

Y) Im Uikiindenbestand des Zistenienscrklosters Mariental (NStA Wolfenbüttel, 22 Urk) ha- 
ben sich entsprechende Papsturkunden Euoens 111. (22 Urk I -2), Hadrians IV. (22 Urk 3). Viktors 
IV . (22 Urk 4 von 1160) uod Alexanders 111. (22 Urk 9 von 1180) erhalten. 

55 )  Dietrich Lohrmann,  Formen der Enumeratio bonaium in Bischofs-. Papst- und Herr- 
schemrkunden (9.-12. Jahrhundert); in: ArchDipl26, 1980, C. W1-311. 

5 6 )  )I„ yi<il?us hocpropriis druimus cxprimenda vocabulis (vgl. Anhang). 



lar - der Beginn der Arenga kehrt in diesen Monaten außerordentlich häufigwieders' - 
finden sich Elemente des sonst für Zisterzienser- und hirsauische Reformklöster benutzten 
Konzepts, so das Zehntverbot wie das Recht der Aufnahme von Klerikern wie Laienzx. 

Leidcr wcrdcn im Besitzverzcichnis zwar sehr ausführlich die Orte benannt, in denen 
dic Klo~tergütcr lagen~ nicht aber die Größe, so daßwirüber den UmfangdcsLandbesitzes 
nicht orientiert sind. Die bisher referierten Größenordnungen aus den Erwerbungen vor 
1179 lassen freilich dieVermutungzu; daßSt. Aegidien biszumgenannten Datumzu einem 
mittelgroßen Landbesitz von zunächst ctwa 100 Hufen gelangte; der freilich in der Folgc- 
Zeit ausgebaut wurde59. Die Orte konzcntriercn sich im Osten und Südosten Braun- 
schweigs im Bercichvon Elm und Assc, also im Derlingau biszum Großen Bruch, sindaber 
in größerer Zahl auch im Westen im Pcincr Raum zu finden und erstrecken sich jedenfalls 
als Streubesitz bis hinauf zur Aller. Hinzu kommt eine genaiie Aufzählung der klostereige- 
nen Pfarrkirchen, auf die offensichtlich besonderer Wert gelegt wurde. Gesichert wird da- 
mit nämlich die Einbindung eines Parrochiaisystems in den klösterlichen Herrschaftsver- 
band, wobei Kirchen- und Landbesitz vielfach Hand in Hand gingen. 

Vergleicht man die etwa 50 Ortsnamen der Papsturkunde mit den aus anderen Urkun- 
den bekannten Besitzungen des Klosters, so fällt die außerordentliche Vermehrung auf, 
die sicherlich aber nicht mit der Multiplikation des Landesbesitzes cinher ging. Vielmehr 
bleibt anzunehmen, daß in zahlreichen; bisher nicht benannten Orten nur klciner Streube- 
sitz erworben wurde, worüber keine schriftlichen Zeugnisse ausgestellt oder erhalten sind. 
Keineswegs muß dieser ganze Besitz aus brunonischem Allodialvermögen stammen, das 
über den Supplinburger an die Welfen geriet. Jedenfalls kann von dcr Art des Erwerbs wie 
von seiner Größe her die Besitzkonzentration in Mönchevahlberg" wie in Beierstedt nicht 
mit der in +Twelken verglichen werden. 

Es  hlcibt gleichwohl bedauerlich, da8 wir über die vielleicht nur synholisch getätigten 
Übergaben von Schenkungen an St. Acgidien, iiber die in der Mehrzahl offenkundig vor 
1179 keine schriftliche Fixierungvorliegt, so unzureichend untcrrichtct sind, da die Kennt- 
nis des frühen Besitzes des Benediktinerklosters, gekoppelt mit unsercm Wissen über die 
Gütcrausstattung der brunonischen Kollegiatstiftc, wichtige Hinweise auf die exakte Lage 
des brunonischen Allodialhesitzes gewähren könnte. 

Für die beiden Kollegiatstifte sieht die einschlägige Quellenlage sehr unterschiedlich 
aus. Während wir für St. Blasius erst seit dem 14. Jahrhundert ühcr Besitz- und Einkünfte- 

''1 Dazu das ents~mchcndc lnitienverzeichnis im Reeistci der Kexesta pontilicum Komanorum . . ~ 

2, ed. Philippus Jaff6 U. a.,Lcipzig 1888. S. 813f. 
.F) Zur Zchntp~obiematik im 12. Jahihiindcri Gilcs Cons tab lc .  Monastic Tithcs fiom their 

Origins to thc Twelfth Century, Cvmhiidgc 1964 (Cambridse Studies in Medicval Lifc and Thoiight 
10). S .  99ff. 

*) Vgl. die Entu.icklungdcr Bcsitzgcschichte bei P ie  k a r c  k (wic Anm. 6), C. 92 ff. 
") Noch Iieute sind dic cntspiechendcn Baukomplexe im Ortsbild auszumachen. 



verzcichnisse verfügen" und die originale Urki~ndcnüherlieferung mit den1 Jahr 1196 ein- 
setzt", besitzen wir für das kleincrc Cyii.acus-Stift eine ähnlich günstigc Quellentage wie 
fürSt.  Aegidien. ObglcichfürSt. Cyriacusdieoriginale Urkundenüberlicferungerst im 13. 
Jahrhundcrt beginnt" (und größere Verluste aus dcm 12. Jahrhundcrt vermutet werden 
dürfcn), steht aii ihrcm Anfang ein großesPergamenthlatt mit rückseitig eingehängten Sic- 
geln des Stifts wie des \vcifischen Patrons, frcilicli ohne Formular' Datierung und Zeugeii 
abgefaßt, das gleichwohl in urkundlicher Form den BesitzdesStifts wie auch dic jeweiligen 
Mensen der  Dignitärc festhält". Dicscs Bcsitzverzcichnis, das sicher in die Jahre 1196197 
daticrt werden kann, verweist aufdie GründungdurchdieBrunonen undgibtvor,zunächst 
die urspriitiglichc Ausstattung durch Ekbert 11. vorzuführen, die ebenfalls über viele Orte  
verstreut istb'. 

Nach unsercr Analysc der Besitzcntwicklung von St .  Aegidien müssen wir diescr Mcldung 
freilich mit Vorsicht hcgcgncn. da der Kompilator ausSt.  Cyriacusdurchaus den am Endc 
des 12. Jahrhundert errcichtcn Besitzstand auf dic brunonische Gründungszeit in die 
zwcite Hälfte des 11. Jahrhünderts zurücktransportiert haben könnte. Daß diese Zuriick- 
haltung berechtigt crschcint. zcigt dcr Vergleich dcr  Besitzungen des Braunschweiger Be- 
ncdiktincrklosters von 1131 und 1179. Ähnliche Besitzvermehrungen, vor allcm beim 
Strcuhesitz, werdcn sicherlich auch in St.  Cyriacusvom 11. biszum späten 12. Jahrhundcrt 
vorgekommen und nicht mehr exakt nachweisbar sein. 

Vergleicht inan nun ahcr die Bcsitziingen dcs Stifts St. Cyriacus, die D611 rccht zuvcr- 
lässig in einer Kartc zusammcngcstellt hat*, mit den Gütern des Klosters St. Aegidicn von 
1179, so fällt soglcich einc große ÄIinlichkcit der  Besitzstreuiingins Auge. Cbaraktcristisch 
sind nur wenigc Unterschiede, so etwa das Fehlenvon Stiftshesitzin Mönchevahlberg, dem 
Or t  mit dcr dichtcstcn Güterkonzentration des Klosters, das keinen weiteren Inhaber nc- 
ben sich aiifkommen ließ. 

Die grundsätzliche Bcobachtung gilt aher auch für Besitz westlich der  Okcr  lind nördlich 
von Braunscliweig. cin Befund, dcr  mit dcr  nötigen Vorsicht den Allodialbesirzdcr Brono- 
ncn zu charakterisieren Iiilfi. Nimmt man die Nachrichten über gräfliche Rcchte und Bcsit- 
zungen aus den Zeugnissen des 11. Jahrhiindert" wie das zwar gefälschtel vielleicht aher 
bci der  Gütcraufzählung auf echten Traditionen beruhende Ausstattungsprivileg Erzbi- 

61) Edicrt iind aiisgcwertct von Hartmut A o f f m a n n, Das Braunschweigei Umland i n  dci 
Agiarkrise dcs 14. Jahrhunderts. in: Deutsches Archiv 37. 1981. S. 162-286. hicr S. 256-264; vgl. 
auch: Die Viicdoininatsreclinun;en dcs Domstifts St. Blasii zu Braunschwcig 1299-1450, hg. Hans 
F o c  t t i n g - Hcrniann K I c i n au. Götringcn 1938 (VeiöftNdsArchiwcrw 8). 

C) Am Anfang stelicii drci lii-kundcn des Pfvlzgrafcn Hcinrich von 1196197 (NStA Wolfcnbüt- 
tcl.7Uik1-3). 

6;) NStAWolfenhüttel, 8Urk3  (um 1225). 
Cd) Bcschieihung. Daricrungund Edition bei Schne idmül lc r  (wie Anm. 233, Anhzing4. 
6) Dcr Stiftername ist zwar verdeiht, es bcstehr jedoch Einigkeit in der Zuweisung an Ekbcrt 

11.. vgl. dcnl'cxt (wic Anm. 64). Anhang? B. 
M) D öl l (wic Anm. 15). Karrt 2. Vgl. auch dort (Karte I) dic Vcizeichiiung dcs Bcsitzcs von 

SI. Blasiiis niit äiinlichcigcogiapliischcr Streuung. 
A7) VgI. dic Aiifstcllun; bei S c h ö l k o p f  (wie Anm. In), S. 101 ff. 



schof Ruthards von Mainz für Bursfclde von 1093 mit genanntcn Schenkungcn Gertruds 
aus brunonischem Bcsitz" hinzu, so vermögen die aus dcm 12. Jahrhundert übcrlicfcrtcn 
Güterverzeichnisse zweier brunonischer Gründungen cin übcr den bisherigen Kenntnis- 
stand hinausgehendes Bild der Verankerung eines der vornehmsten Adelsgeschlechter 
Sachsens im Gebiet vor allem östlich, aber auch westlich der Okerwie nördlich der Schun- 
ter um den sich ausbildenden Herrschaftsmittclpunkt der Braunschweiger Burg zu zeich- 
nen. Zur Festigung unseres Wissens kann dic Kcnntnis der frühen Besitzentwicklung des 
Braunschweiger BenediktinerklostcrsSt. MarieniSt. Aegidicn aber allenfalls begrenzt bei- 
tragen. 
Zicl der vorstehenden Ausführungen kann es darum nur gewescn sein, den Weg für eine 
Untcrsuchung der mittelalterlichen Besitzgeschichte des Braunschweiger Aegidienklo- 
stcrs wie für eine kritische Abhandlung zur brunonischen Gcschichte vom 9. bis zum 12. 
Jahrhundert zu weisen. 

A n h a n g  
Papst Alexander I I I  bestätigt den Besitz des Braunschweiger Klosters Si. Aegidien 
und regelt gottesdienstliche Belange 

Tusculum, 1179 Juli 8 

Or. (A): NStA Wolfenbüttel, 9 Urk 5, Pergamenturkunde mit Bleibulle an Seiden- 
schnüren, 44 cm breit, 62.5 cm hoch, Plika2cm. Rückvermerke: de coizfirmarione 
bonorum Allexandri pape A (mittelalterliche Hand). ncuzeitliche Archivver- 
mcrke. 

Kop. (B): NStA Wolfenbüttel, 9 Urk 5, als Vidimus in den Jahren 1316 bis 1332 (vgl. 
oben Anm. 52) konzipicites Pergamentblatt ohne Siegel, 33 cm breit, 23,5 cm 
hoch. 

Druck: Philipp Julius Rehtmcyer, Antiquitates ecclesiasticae inclytae urbis Brunsvigae, 
oder: Der Berchmten Stadt Braunschweig Kirchen-Historie, Braunschweig 1707, 
Beilagc, S. 38-40 (mit falscher Datierung auf 1178). 

Regest: Ute Römer-Johannsen - Christof Römer, 800 Jahrc St. Acgidien (wie oben 
Anm. 6), Nr. 7, S. 17. UB Braunschwcig2; (wie oben Anm. 38), Nr. 21, S. 9. 

* Alcxandcr episcopus, scrvus scrvorum Dei, dilcctis filiis Rcngero elccto monasterii 
sancte Maric ct heati Egidii in Broncswiclia) eiusque fratribus tarn prescntibusqiiam futuris 
quam futuris regulare vitah) profcssis in perpetuum.* 
Religiosam vitam eligentibus apostolicum convenit adesse presidium, ne fortc cuiuslibet 
temeritatis incu[rsus aut eosj" a proposito revocet aut robur, quod absit, sacre religionis 
enervet. Eaproptcr dilecti in Domino filii vestris iustisd) postulationibus[c]lcment[er] an- 

") MainzerUB I (wie Anm. 26),Nr. 385.S.259-293, z~iiFälschung L u n t o w s k i ( w i e A n m .  
31). 



nuimus et monasterium vestrum, in quo divino mancipati cstis obsequio, sub beati Petri e t  
nostra protectione suscipimus et presentis scripti privilcgio communimus. Statuentes ut 
[qu]ascumque possessioncs, quecumque bona idem monasteriiim impresentiarumc) ratio- 
nabiliter possidet aut in futurum concessione pontificum, largitione regum vel principum, 
oblatione fidelium seu aliiso iustis:) modish) prestantc') Domino poterit adipisci, firma vo- 
bis vestrisquei) succcssoribus et illibata permaneant. In quibus hec propriis duximus expri- 
menda vocabulis: 

Locum ipsum, in quo monasterium vestrumk) consistit Bruneswichi) 1) cum omnibus ~ u i s  
edificiis et mancipiis utriusque sexus, molendinis, areis, agris, ortis, silvis et pratis adiacen- 
tibus. Ecclesiam sancti Magniz), ecclesiam sancti Nicholaim) in [eodcm vico3iI cum earum 
parrochiis ct dotibus omnibusque aliis pertinentiis. Ecclesiam in Rohtna") 2) cum omnibus 
suis pcrtinen[tiis], in eadem villa curtim fratrum usibus deputatam. MLortorp5)curtim] cum 
agris' pratis et silvis. Ecclesiam in Erikcrotho) N cum siiis pertinentiis et curtim ibidem cum 
mancipiis utriusque scxus, agris. quoquc silvis. pratis et pascuis. molendinis aqua[rumque 
mealtibus. Ecclesiam in Lel lencn~) ') cum suis pertinentiis ct curtim ibidem cum mancipiis 
utriusqucq) SCXUS, agris, quoquc silvis e t  pascuis. Ecclesiam in Vallcherchr) 8)  cum suis per- 
tinentiis c t  curtim [ib] idem cum mancipiis utriusque sexus, aliisque pluribus pertinentiis in 
silvis, pratis, pascuis c t  agris. e quibus quatuor mansi cum ipsa curte non solvunt decimam. 
In Algotesthorp" 9) curtim cum mancipiis utriusque sexus, agris, quoque pratis et silvis et 
molendinum ibidem. In Hcsekcstorp'~), in Wackerslove:) "), in Schaisen") 321, in Suiin- 
gc') I ) ) ,  inw) Crclinge"), in Tviflingef) 's), in Beiersteide?) 161, in Budenstidez) 17), in Ron- 
stideaa) ls), in Suntstide3h) 191, in ScoderstideaC) '01, in Hukclem=d) 2')' in Suthremac) W .  in 
Adenheim =') 2'), in Caltbechtea8) >'.), in Lechidcnh) 2'1, Themaringeroht*') "1, in Taruite- 
thcri) 27)3 in Machtcrsheimai) 2")' in Tinbcrloa') 29), in Brotscim">) 3"' in Elsethenn) X), in 
Eiquardei") 321, in MercmW, in Edenhusenw) 3'1, in Widenhusenw) W, in Wiritcarl W,  in 
VolcmarstorpiN) X'), in Seiestorp?s), in Selesken 191, in Svalcntiiorpa'i W, in Tewilckenn") 
quoslibct rcdditus stipciidiorum veslrorum. In Linden421 curtim cum pcrtincntiis agromm, 
pratorum ct silvarum. In Berclingc") curtim cum suis pertinentiis. In Stochcm*~~) **I, in 
Limbckcas), in Meinolvcroht3") 4" curtes curn suis attincntiis. Villam Ededcsheimnx) 47). 
villam Edczardesbutlc"?) *W cum suis attinentiis tarn in agris quam in pratis. pascuisn) et 
ncmorihus. In Lochtcnhusen49) curtim cum suis attinentiis tam in mancipiis quam in agris, 
pratis, pascuishh) ct ncmoribus. In Eilstringck) '.l) curtim cum mancipiis, agris. pratis et 
silvis. In Birrchwidchd) domum unam clim agris ct pascuisk). In Danncbutle") domum 
unam cum pcrrinentiis agrorum, pratorum et ncmorum. In Honlogc hW"iareas, agros. sil- 
vas ct pascuah.c). Agros quoque mancipia, molcndina, arcas. silvas, prata, salinas, piscatio- 
ncs ct rcdditus seu posscssioncs alias ubicumque ipsas iuste possidetis, vobis et eidcm mo- 
nastcrio sicut casdem posscssioncs ct redditus rationabiliter possidere dinoscimini, nichilo- 
minus confirmamiis. S ine  novalium vestrorum, quc propriis manibus vcl sumptibus colitis 
sivc d c  nutrimentis animalium vcstrorum nullus a vobis decimas prcsumat exigere. Liceat 
qiioquc vobis clericos et laicos e scculo fugientes, liheros et [absoluios] ad conversioncm 
rccipere ct cos absquc ulliusconlradictione in vcstrocollcgio rctinere. Cum aiiiem generalc 
intcrdictum terrc fucrit, liceat vobis clausis ianuis, expulsis cxcommunicatis ct intcrdic[tis, 
non] piilsatis carnpanis, subprcssa voce"':) divina officia cclcbrarc. Scpultuiam pretcrca 





a) B: Bmncswic b) A: regularem vita, B: rcgularem vitam C )  Sämtliche Ergänzungen in der 
Foloe nach B d) Über Zeile seschricben von ciner Handdes 18. Jhs.: tis el B: in orcsentiarum 

tes j) Hand des 18. Jhs. schreibt über die Zeile: vestrisque k) Hand des 18. Jhs. schreibt über die 
Zeile: vestrum 1) B: Bnineswic m) B: Nicolai n) B: Rotna o) B: Erkerod p) B: 1.elnem 
U) A: utrusuue rl B: Valcbcrehe s) B: Alehestom t) B: Wackeisleve U) B: Sehusen V) B: . . 
Solinge w) B fügt hinzu: in Veltbcrge X) B: Tu,iflingc y) fchlt in B z) B: Bodenstide aa) B: 
Ronstedc ab) B: Sunstedc ac) B: Scoddeistedc ad) B: Hotscclum ae)  B: Sotherum afl B: 
Adenem ag) B: Calbichte ah) B: Lcchede ai) B: Themaiingerod aj)  B :  Dmctedhe akj  B: 
Machtersem al) B: Timberla am) B: Brotzem an) B: Ylsedhe ao) B: Equordc ap) B: Ed- 
henhusen aq) B: Widhenhusen ar) B: Wimthe as) B: Volcmeistorp at) B: Svalcndorp 
au) B: Tvelken av) B: Stockcm aw) B: Melvcrod ax) B: Eddessem ay) B: Edershutle az) 
B: paschiiis bb) B: paschuis bc) B: Eylstiingc hd) B: Borchwedc bc) B: paschuis bf) B: 
Hollaghe bg) B: paschua bh) subpressa voce fchlt in B bi) B: assumuntui bj) B: cuiuslibet 
bkj  B: sustentacione blj B: dvoccsani bm) B: ~ i a  bn) B hat nur einmal amen boj Rota. 

. . .. . 
nos Enghelhertus Dci gratia dccanus ecclesie sancti Blasii in Brunswic et Fredcricus eadem giatia 
decanus sancti Ciriaci cxtra muros ciusdcm civitatis vidimus et audi\,imus littciam papalem omnia 
supiadicta continentcm non obolitam ncc in aliqua sui paitc viciatam, quod sigiliis nostris prcscntihus 
appensis puhlicc pratcstamur. 

1) Braunschweig - Altewick 2) St. Magnus in B~aiinschweig - Altcwiek 3) St. Nikolaus in 
Braunschweig - Altewick 4) Rautheim (Stadt Braunschwcig 5) + Mordoif, wüst bei Riddags- 
hausen (Stadt Braunschwcig) 6) Eikerode(K~cis Wolfenbüttel) 7) Lclm (KreisHelmstedt) 8) 
Mönchevahlbeic(Krcis Wolfenhüttel 9) Alvcisdorf (KrcisHelmstedt) 10) + Hesekendorf. wüst 
bei ~ s c h e r s l e b c i ' ( D D ~ )  !I) Wackcrsieben (Kreis ~a idens ieben,  DDR) ' 12) Scehausen  r reis 
Wanzlebcn. DDR) 13) Söllinsen (Krcis Helmstedt) 14) + Crelioeen. wüst bei Jerxheim 15) . . 
Twieflingen (Krcis ~ielmstedt)  ' 16)' Beicrstedt (Kreis Helmstedt) I?) Büddenstedt (Krcis ~ e l m -  
stcdt) 18) Runstedt (Krcis Helmstedt) 19) Sunstcdt (Kreis Helmstedt 20) + Schodentedt, 
wüst bei Königslutter 21) Hötzum (Krcis Wolfenbüttcl) 22) Sottmai(Kreis Wolfcnbüttel) 23) 
Ahlnm (Kreis Wolfcnbüttcl) 24) Salzgitter-Calbecht 25) + Lecheln, wüst bei Wolfenbüttel 
26) + Themaringeioht, unbekannte Wüstung. vielleicht zwischen + Lecheln und Salzgitter-Drüttc 
(vgl. Hermann Kleinau. Geschichtliches Ortsverzeichnis des Landes Braunschweig, Bd. 2, Hildes- 
hciin 1965, S. 617) 27) Salzgitter-Diütte 28) Salzgitter-Lohmachtcrscn 29) Timmeilah (Stadt 
Braunschweig) 30) Broitzm(StadtBraunschweig) 31) Ilsedc(KrcisPeine) 32) Equoid(Krcis 
Pcine) 33) Mehrum (K~c i s  Peirie) 34) + Edenhausen, wüst bei Wendhausen 35) Wienhausen 
(Krcis Celle). unsicher 36) Wierthe (Kreis Peine) 37) Volkmarsdorf (Kieis Helmstcdt) 38) 
Saalsdoif (Kreis Hclmstedt) 39) cntweder + Schlecken, wüst nördlich Rümmer (KreisHelmstedt) 
odcr + Selschen bci Uhrsleben (Krcis Neuhaldenslcben. DDR), vgl. Kleinau (wie bei Anm. 26). S. 
569 40) + Schwalcndorf, wüst bei Walbeck (Kreis Gardclegen, DDR) 41) + Twelken, wüst bei 
Schöppenstedt 42) Linden (Krcis Wolfenbüttcl) 43) Berklingen (Kieis Wolfenhüttel) 44) 
Stöckhcim (Stadt Braunschweig) 45) + l.imbeck, wüst südlich Braunschweig 46) Melveiode 
(Stadt Braunschwcig) 47) + Eddesse, wüst nördlich Essehof (Kreis Helmstedt) 48) Edeshürtel 
(KreisGiRiorn) 49) Lachrchaiisen (Celle) 50) + Eilstringc, wüst bei Schwicheldt (Kreis Peinc) 
51) Burgncdcl (Krcis Hannover) 52) Danncnhüttel (Kreis Gifhorn) 53) Hondclage (Stadt 
Braunschweig) 


